
 

      

 
 

Grusswort 
 
Liebe Freundinnen und Freunde der CUS 
Liebe Gönnerinnen und Gönner 
 

Wenn Sie diesen 
Rundbrief erhalten, 
stehen wir eventuell 
kurz vor Ostern oder 
bereits in der Oster-
zeit, in der wir die 
Freude des Auferstan-
denen feiern dürfen, 
der uns über den Tod 
hinaus den Weg zu ei-
nem ewigen Leben 

nicht nur verheissen, sondern auch eröffnet hat. 
Jesus ist uns in allem vorangegangen und als 
auferstandener Christus, der vielen Jüngern 
und Jüngerinnen erschienen ist, lässt er uns an 
der christlichen Hoffnung teilhaben, dass sein 
Erlösungswerk ebenso uns gilt.  
Hier denken wir besonders an alle Menschen, 
deren Lebensumstände durch Krieg und Hun-
ger bedroht sind, die vielleicht mit dem Herrgott 
hadern und deren Glauben ins Wanken geraten 
ist. Durch unsere tatkräftige Unterstützung wol-
len wir sie ermutigen, im Gebet begleiten und 
Hoffnung zusprechen. Vergessen wir diese 
leidgeprüften Menschen nicht! Dies sei mein 
Osterwunsch. 
Dieses Jahr 2023 gibt uns in ausserordentlicher 
Weise Gelegenheit, eine Geste für den Frieden 
auf der Welt zu tun: Alle drei monotheistischen 
Religionen feiern zeitnah ihre wichtigsten Stütz-
punkte. Für die Juden ist dies Pascha  Pes-
sach vom 5. bis 13. April, für die Christen Os-
tern am 9./10. April bzw. 16./17. April, für die 
Muslime Ramadan vom 22. März bis 20 April.  
Ein Fest in wirklicher Freude feiern kann nur, 
wer sich darum bemüht, dass auch die Mitmen-
schen sich in Frieden auf das Wesentliche ihres 
Glaubens konzentrieren und diesen feiern kön-
nen. Tragen wir das Unsere dazu bei! 
Frohe Ostern! 
Christus ist auferstanden! 
 

Dr. theol. Maria Brun 
Landesdirektorin CUS 
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Seit Monaten wiederholt sich das Szenario: Un-
zählige Menschen warten in einem Innenhof auf 
ein warmes Essen zum Mitnehmen, mit Brot, ei-
ner Flasche Wasser und manchmal etwas Süs-
sem. Denn Freiwillige kochen ein Mittagessen, 
das in Alubehältern noch warm verteilt wird. 
Viele ältere Frauen und Männer kommen mehr 
oder weniger regelmässig hierher. Ihre Gesich-
ter sind gezeichnet, sie sind müde, viele sind 
krank. Einige tragen Pantoffeln oder Plastik-
schuhe, ihre Kleider sind abgetragen, in Schich-
ten geben sie noch warm. Andere kommen in 
ihren Sonntagskleidern. Alle sind arm. Arm in 
einem Meer von Armen. Das ist die heutige Le-
benssituation der im Libanon lebenden Men-
schen.  
Die Mitarbeitenden und freiwilligen Helferinnen 
und Helfer der kirchlichen Sozialabteilungen 
sind ständig unterwegs in ihren Quartieren. Bei 
zahlreichen Läden sind die Rollläden unten. Sie 
sehen viel und haben das Gefühl, viel zu wenig 
tun zu können. Sie hören zu, trösten, organisie-
ren, geben ein paar Geldscheine für Strom, Gas 
oder die Apotheke. Sie verteilen Hygieneartikel 
und Lebensmittelpakete mit Teigwaren, Bulgur, 
Thon, Mehl, Kartoffeln, Zwiebeln, Knoblauch, 
Zitronen und etwas Gemüse. Das brauchen in-
zwischen auch Familien, die vor dieser Krise 
noch zum Mittelstand gehörten.  
Der Libanon steckt nicht nur in einer politischen 
Krise, sondern auch in einer Wirtschaftskrise, 
laut Weltbank «eine der weltweit schlimmsten 
seit Mitte des 19. Jahrhunderts». Das libanesi-
sche Pfund befindet sich im freien Fall und hat 
seit Ende 2019 rund 95 Prozent seines Werts 
verloren. Die Inflation liegt aktuell bei rund 190 
Prozent. 
All diese Unterstützung können die Sozial-
dienste nur leisten, wenn sie Geld erhalten, von 
Gönnerinnern und Gönnern, von Organisatio-
nen, aus dem Ausland. Vielleicht auch von 
Ihnen? Herzlichen Dank. 
 
Spendenvermerk: Hilfe für Libanon  



 

Pascha  Ostern 
 
 
 
Für die Juden ist Pascha, für die 
Christen Ostern das wichtigste Fest 
im religiösen Jahreskalender. Fol-
gend ein Vergleich. 
 
 
Pascha  Pessach 
Pascha, auch Pessach genannt, ist eines der drei 
Wallfahrtsfeste im Judentum. Juden und Jüdinnen 
gedenken des Auszugs aus Ägypten. Von Gott 
bestimmt führte Moses, mit der Unterstützung sei-
nes Bruders Aaron, das Volk der Israeliten aus 
Ägypten heraus, um sie von der Versklavung, 
Knechtschaft und Unterdrückung zu befreien. Al-
lerdings erreichten sie nicht unmittelbar das von 
Gott Verheissene Land. Erst nach einer mühsa-
men Wanderschaft von vierzig Jahren gelangte 
das von Gott auserwählte Volk an sein Ziel. Mo-
ses selbst starb, bevor er seinen Fuss auf die ge-
weihte Erde setzen konnte. Allerdings gewährte 
ihm Gott vom Mount Nebo aus, der heute in Jor-
danien liegt, den Blick in die verheissene Zukunft. 
 

 
 
All diese Begebenheiten, die zum Teil überstürzt 
eintrafen, prägen bis heute die Pessach-Feier. 
Pessach wird während acht Tagen begangen, d.h. 
vom 15. bis 22. Nissan. Diese Rechnung scheint 
nicht aufzugehen. Bedenkt man jedoch, dass im 
Judentum die Tage von Sonnenuntergang zu 
Sonnenuntergang reichen, besagt dies, dass der 
15. Nissan bereits am Vorabend, also am 14. 
Nissan beginnt.  
 

Am bekanntesten ist der grosse Hausputz vor 
Pessach, denn nichts Gesäuertes, auch nicht ein 
Brotkrümel darf aufzufinden sein. In Erinnerung 
an den überstürzten Aufbruch wird nur ungesäu-
ertes Brot, welches nicht aufzugehen braucht, bei 
uns Fladenbrot oder Mazze genannt, gegessen. 
Deshalb auch die geläufige Bezeichnung «Fest 
der Mazzot» anstelle von Pessach.  
 
Pessach oder Pascha heisst übersetzt «Über-
schreitung». Der Ausdruck bezieht sich auf die in 
der Bibel erwähnte Stelle, wonach der Engel des 
Herrn die Erstgeborenen der Juden vor dem Tod 
verschont hat und an ihren mit dem Blut frisch ge-
schlachteter Lämmer beschmierten Türrahmen 
vorüberschritt (Ex 12,27). So werden die ersten 
beiden Abende, nach dem Befolgen einer stren-
gen «Ordnung», «Seder»-Abend genannt. Das 
Sedermahl wird stehend zum Zeichen des Auf-
bruchs und der Wanderschaft oder im Stuhl auf 
Kissen gebettet (vgl. Lk 22,12) halb liegend, nach 
Art der Vornehmen in früheren Zeiten, eingenom-
men. Alle Speisen haben eine symbolische Be-
deutung und beziehen sich auf den Auszug aus 
Ägypten. 
 
Der Brauch will, dass zu Pessach Gäste, auch 
nicht-jüdische, eingeladen werden. 
 
 
Pascha  Ostern 
Im Gedächtnis der Menschen sind Pascha und 
Ostern miteinander verbunden. Tatsächlich gibt 
es mehrere Parallelen. 
 
Als erstes fällt die Zahl vierzig auf. Was für die Is-
raeliten vierzig Jahre dauerte, symbolisch die 
Dauer einer Generation, erscheint in den Evange-
lien mit vierzig Tagen. Nach der Taufe nahm sich 
Jesus eine Auszeit, ein Timeout würde man heute 
sagen, um sich auf seine Aufgabe zu besinnen 
und geistig vorzubereiten. So ging er vierzig Tage 
in der Wüste, weg vom alltäglichen Leben, bevor 
er öffentlich auftrat (Lk 4,1). Dem entsprechend 
begehen die Christen und Christinnen vor Ostern 
eine vierzigtägige Fastenzeit, in der sie sich auf 
den Tod Jesu besinnen, Busse tun und sich be-
mühen, in ihrem Leben ein Umdenken, eine Um-
kehr vorzunehmen. 
 
Entsprechend dem Auftrag, der von Gott an Mo-
ses erging, steht am Anfang des Neuen Bundes 
Jesus, der Sohn Gottes, dessen irdisches Leben 
ein Auftrag Gottes war. Er war berufen, das Reich 



Gottes zu verkünden, die Menschen darauf vorzu-
bereiten und ihnen den Weg dorthin zu zeigen. So 
predigte er ein neues Gesetz, in dem alle 613 mo-
saischen Gebote und Verbote enthalten sind: Das 
Liebesgebot  «Liebe Gott und deinen Nächsten 
wie dich selbst» (Lk 10,27)  soll als einzige Richt-
schnur im Leben der Menschen gelten. Dies kam 
einer Befreiung von der Unterjochung unter das 
alttestamentliche Gesetz gleich, denn wer sein 
Leben nach der Liebe ausrichtet, bleibt auf Gottes 
Spuren und lebt in der Wahrheit. 
 
Christen und Christinnen glauben zudem, dass 
Jesus durch seinen Kreuzestod die Menschen 
von der Verhaftung in der Sünde erlöst hat. Jesu 
Tod und Auferstehung geben Zeugnis über den 
Tod des alten, der Sünde verhafteten Menschen 
und die Schaffung eines neuen Menschen, der fä-
hig ist, an der Vergegenwärtigung einer neuen 
Erde, nach dem Bild Gottes, der ursprünglichen 
Vorstellung einer guten Welt, in der alle glücklich 
sein können, mitzuwirken (Gn 1).  
 
Hier drängt sich die Frage auf: Wo steht die 
Menschheit heute? Haben die Menschen die 
Osterbotschaft vergessen? 
 
 
Abendmahl  Sedermahl  
Eine weitere Parallele zwischen Pascha und Os-
tern ist das Abendmahl.  
 
Man unterscheidet im Christentum zwischen dem 
Letzten Abendmahl und den übrigen «Mahlfei-
ern», welche das Jahr hindurch begangen wer-
den. Das Letzte Abendmahl wird am Hohen Don-
nerstag Abend, dem Rüsttag vor Pessach, also 
am 14. Nissan gefeiert. Durch die Einführung des 
neuen gregorianischen Kalenders hat sich eine 
Verschiebung der Daten mit dem jüdischen Pa-
scha und der orthodoxen Ostern, welche weiterhin 
nach dem julianischen Kalender berechnet wird, 
ergeben. 
 
Mit wenigen Ausnahmen wird das Abendmahl von 
den Christen nicht nur einmal im Jahr begangen, 
sondern  je nach Tradition  mehrmals, d.h. an 
den grossen Feiertagen, oder wöchentlich am 
Sonntag, als dem Tag des Herrn, dem Tag der 
Auferstehung Christi. Entsprechend Jesu Auftrag 
(Lk 22,19) praktizierte bereits die Urkirche dieses 
Gemeinschaftsmahl (Apg 2,46). Verbreitet ist die 
Bezeichnung Eucharistiefeier, was Dankgottes-
dienst bedeutet. 
 

Das Letzte Abendmahl entspricht in einigen kon-
kreten Details dem Sedermahl bzw. Jesus hat 
diese an die Urkirche weitergegeben; sie finden 
sich in jeder Eucharistiefeier: 
 
Zunächst ist es ein Zusammensein und Teilen mit 
anderen Menschen. Psalmen, Bibeltexte, Dan-
kesworte, Gebete, Lieder und Segenssprüche 
durchziehen die Mahlgemeinschaft. Der feierliche 
Kiddusch, das Segensgebet, mit dem jeder Sab-
bat und der Sederabend eröffnet werden, ist auch 
im christlichen Gottesdienst anzutreffen. Danksa-
gung, Deutung und Segensworte über Brot und 
Wein kennzeichnen die eigentliche Eucharistie-
feier, indem Jesu Einsetzungsworte gesprochen 
werden (Mk 14,12-25) und erheben so die eucha-
ristischen Gaben zum Spezifikum des christlichen 
Gottesdienstes. All diese Elemente charakterisie-
ren die Eucharistiefeier. 
 
Mit Pessach endet die Winterzeit und die Regen-
zeit ist im Vorderen Orient vorbei. Ostern gilt als 
Frühlingsfest, an dem sich viele Bräuche mit Ele-
menten von Ostern und Frühling vermischen. Os-
tern wird gerne in der Natur gefeiert. 
 

 
 
Die Zeit nach Ostern bzw. Pessach verläuft zeit-
lich wieder parallel. Allerdings gelten die fünfzig 
Tage bis Schawuot im Judentum als Trauerzeit. 
Im Christentum wird nach der 40-tägigen Oster-
zeit Christi Himmelfahrt begangen und zehn Tage 
später, also am fünfzigsten Tag nach Ostern, das 
Pfingstfest. Die ganze nachösterliche Zeit ist von 
der Freude über den auferstandenen Christus ge-
kennzeichnet, der uns den Himmel eröffnet hat. 
 

Dr. theol. Maria Brun 



   

                 

 Katholische Gottesdienste im ostkirchlichen Ritus 
 
Mo 01.05. 19.00 h Liturgie byzantinisch Dreikönigskirche * Zürich ksl/de 
So 07.05. 14.00 h Liturgie griech.-kath. Kirche St. Luzi Chur ukr 
So 14.05. 10.00 h Liturgie byzantinisch Eglise S Jean ** Fribourg fr 

So 21.05. 14.00 h Liturgie griech.-kath. Kirche St. Luzi Chur ukr 

So 21.05. 18:00 h Liturgie byzantinisch Franziskanerkirche * Luzern ksl/de 

So 28.05. 14.00 h Liturgie griech-kath. Kirche St. Otmar St. Gallen ukr 

So 28.05. 17.00 h Liturgie griech.-kath. Franziskanerkirche Luzern ukr 

So 04.06. 14.00 h Liturgie griech.-kath. Kirche St. Luzi Chur ukr 

Mo 05.06. 19.00 h Liturgie byzantinisch Dreikönigskirche * Zürich ksl/de 

So 11.06. 10.00 h Liturgie byzantinisch Eglise S Jean ** Fribourg fr 

So 18.06. 14.00 h Liturgie griech.-kath. Kirche St. Luzi Chur ukr 

So 18.06. 18:00 h Liturgie byzantinisch Franziskanerkirche * Luzern ksl/de/ukr 

So 25.06. 14.00 h Liturgie griech.-kath. Kirche St. Otmar St. Gallen ukr 
 
Katholische Gottesdienste im ostkirchlichen Ritus * 
Regelmässige Liturgien im byzantinischen Ritus am 1. Montag des Monats in der Dreikönigskirche in Zürich 
(19.00 Uhr) und am 3. Sonntag des Monats in der Franziskanerkirche in Luzern (18.00 Uhr).  

 
Liturgie Byzantine Fribourg ** 
La liturgie byzantine du deuxième dimanche du mois aura lieu à 10h.  

 

 
 

Finanzbericht 
 
Freie und zweckgebundene Spenden CHF 
Projekte in Syrien 194.72 
Projekte in der Ukraine 200.00 
Priester-Altersheim St. Joseph, Indien 390.00 
Herbstkollekte 6'784.85 
Freie Spenden 3'810.00 
Kollekten an byzantinischer Liturgie 400.25 
  
Messstipendien  
Messstipendien à CHF 10.00 3'850.00 
  
Total Spenden (Februar und März 2023) 15'629.82 
  

Herzlichen Dank für Ihre grosszügige Unterstützung! 


